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^besislkJlusgab@ H

Das eigenhändige Testament.
Von der durch das bürgerliche Gesetzbuch gegebenen,

früher nur für einen Theil des deutschen Nechtsgebietes
vorhandenen Möglichkeit der Errichtung eines eigen¬
händigen Testanientes ist , trotzdem noch nicht einundein¬
halb Jahre seit der Einführung des bürgerlichen Gesetz¬
buches verflossen 'sind , bereits ein außerordentlich um¬
fassender Gebrauch gemacht worden und die Anzahl der
gerichtlichen und notariellen Testamente ist ganz erheblich
zurückgegangen . Diese Erscheinung ist ganz natürlich
und man hatte bei der Einführung des bürgerlichen Ge¬
setzbuches init ihr gerechnet . Die Kostenersparnis , die
Ersparnih an Laufereien und Scherereieir und die durch
das eigenhändige Testainent gebotene Leichtigkeit des
Widerrufs bieten einen sehr begreiflichen Anreiz , _die
Form des eigenhändigen Testamentes der des gericht¬
lichen oder notariellen vorzuziehen.

Alles iit Allem genommen , berechtigen die bisher nnit
dein eigenhändigen Testament gemachten Erfahrungen zu
deni llrtheil , daß sich diese Form des Testireus auch in
denjenigen Gebieten des Deutschen Reiches , wo man sie
früher nicht gekannt hat , in der Hauptsache bewährt hat.
Denn wenn auch mehrfach Fälle vorgekommen sind , wo
Testamente ungenau und zweideutig abgefaßt worden
sind , wenn auch derart abgefaßte Testamente in etlichen
Füllen zu Civilprozessen Anlaß gegeben haben , so be¬
weisen doch diese Fälle , lvelche eben die Ausnabnie bilden.
Nichts gegen die Institution selbst.

Aber diese Fälle der ungenügenden und mangelhaften
Abfassung eigener Testainente geben uns Anlaß , . im
Folgenden noch einmal die für die Abfassung eigen¬
händiger Testamente geltenden Vorschriften klar zu legen,
umso mehr , da unterdes ; eine Streitfrage aufgetaucht ist,
die der Gesetzgeber bei der Abfassung des betreffenden
Paragraphen des bürgerlichen Gesetzbuches nicht voraus¬
gesehen hatte.

8 2231 des bürgert . Gesetzbuches bestimmt : „ Ein Testa¬
ment kann in ordentlicher Form errichtet werden : 1 . vor
einem Richter oder vor einem Notar ; 2 . durch eine von
demErblasser unter Angabe des Ortes und Tages eigen¬
händig geschriebene und unterschriebene Erklärung ." Wer
also sein Testcnnerrt ohne Richter oder Notar machen , also
ein eigenhändiges Testament errichten will , hat das
Testament nicht nur eigenhändig zu unterzeichnen,
sondern auch eigenhändig zu schreiben . Diese Foriu des
Testaments ist also denen verschlossen , welche des
Schreibens nicht kundig sind . Aber auch minderjährige
Personen sind Don dieser Form des Testaments ausge¬
schlossen und auf die notarielle oder gerichtliche Form des
Testaments angewiesen . Als weitere Vorschrift ist für
das eigenhändige Testanient zu beachten , daß das Wort
„eigenhändig " wörtlich zu nehmen ist . Eine Niederschrift
Mit der Schreibmaschine würde mithin zweifellos nicht als
ein eigenhändiges Testainent anerkannt werden , _ wenn
auch bisher ein dementsprechender Nechtsfall noch nicht be¬
kannt geworden ist ; in deni Worte (eigenhändig ge¬
schrieben ) liegt eben ausgedrückt , daß ein handschriftlich
hergestelltes Testament verlangt wird.

Das Testament soll von dem Erblasser unterschrieben
sein . Wenn hier auch im Allgemeinen durch den Familien¬
namen die Person des Erblassers hinreichend gekenn¬
zeichnet wird , so ist es doch, um etwaige Zweifel und An¬
fechtungen zu vermeiden , dringend zu "empfehlen , daß das
Testament außer mit dein Familiennamen auch mit den
bezw . dem Vornamen unterzeichnet wird : Das Testament
ist ferner mit dein Ort und dem genauen Datum des Ab-
fassnngstages zu versehen . Das Fehleir dieses Zusatzes
kann die Ungültigkeit des Testamentes zur Folge haben,
da laut einer schon früher ergangenen Reichsgerichts¬
entscheidung für eigenhändige Testamente die strenge
Jnnehaltung der borgeschriebenen Formen unumgäng¬
lich , st.

Im § 2231 heißt es mm , daß die Erklärung unte  r«
schrieben sein soll . Diese Bestiminung ist wörtlich zu
nehmen . Ort und Datum der Testanientserklärnng ge¬
hören zu der Erklärung selbst , mithin hat sich die llnter-
schrift des Erblassers unter der Bezeichnung des Ortes
und des Datums zu befinden . Thatsächlich ist bereits die
Beanstandung von Testamenten erfolgt , weil sich die
Orts - und Tagesangabe nicht oberhalb , sondern unter¬
halb der Namensunterschrift befand . Die letztinstanzliche
Entscheidung hat allerdings diese etwas wortklauberische
Ansicht umgestoßen ; trotzdem ist aber , zur Vermeidung
von Scherereien dringend zu empfehlen , daß auch diese
Vorschrift genau erfüllt werde.

Mit besonderer Sorgfalt ist selbstverständlich bei der
Aufbewahrung des eigenhändigen Testamentes zu ver¬
fahren . Wer irgendwie Ursache hat , an der Sicherheit
der Aufbewahrung im eigenen Hause zu zweifeln , der
sollte die geringen Kosten nicht scheuen und das Testament
in gerichtliche Verwahrung geben . Jedenfalls soll beim
eigenhändigen Testiren mit der größten Sorgfalt ver¬
fahren werden . Und wer sich hier nicht völlig sicher
fühlt , thut gut , hierbei einen Anwalt zu Rathe zu ziehen,
wenn er nicht überhaupt die Form des notariellen oder
gerichtlichen Testaments vorzieht.

Deutsches Reich. '
' Bnlow-Studt.

Die Berufung des Konsistorialraths Reicke in ein
Reichsamt ist verschiedentlich auch unter dem Gesichts¬
punkt gewürdigt worden , daß die Entschließung des
Grafen Bülow gleichbedeutend sei mit einem scharfen
Gegensatz zwischen ihm und dem Kultusminister Sstcdt als
dem Ressortcheß ans den am letzten Ende die Strafver¬
setzung Reickes nach Königsberg zurückgeführt werden
müßte . Zum Mindesten nach der formalen Seite hin
trifft das aber nicht zu . Der Kultusminister hat mit der
Sache nichts zu thnn gehabt , sondern die Vorgesetzte Be¬
hörde des brandenburgischen Konsistoriums ist der Evan¬
gelische Oberkirchenrath , der unabhängig vom Kultus¬
ministerium dasteht . Die Folgerung also , daß Herr Studt
aus der Deckung , die der Reichskanzler Herrn Reicke ge¬
währt , bestinnnte Konsequenzen zu ziehen hätte , muß nach
Lage der Ressortverhältnisse abgelehnt werden . Eine
andere Frage natürlich ist es , wie Herr Studt über den
Fall Reicke denkt . Vielmehr , es ist das keine „ Frage " ,
sondern man weiß sehr gut , daß das Vorgehen des Kon¬
sistoriums die herzliche Zustimmung des Kultusministers

gefunden hat . Immerhin mag er nicht unzufrieden da¬
mit sein , daß er nicht in die Lage gekommen ist , in dieser
Sache selber irgend eine Maßregel treffen zu inüssen , von
der er voraussetzen konnte , daß sie ihn in Widerspruch zum
Reichskanzler und Ministerpräsidenten brinaen würde.

Zur Eiscnbahnfrage.
Es verdient , festgestellt zu werden , daß der Beschluß

der württeinbergischen Kammer zu Gunsten eines Reichs -!
eisenbahngesetzes bisher preußischerseits offiziell wie offi¬
ziös vollkommen unbeachtet geblieben ist . Keine einzige
Aeußernng in der Presse , die etwa auf Herrn v . Thielen
oder überhaupt eine preußische Regierungsstelle zurück-
Zuführen wäre , ist uns bis zur Stunde begegnet . Man
erkennt daraus , daß hier nur ein geringes materielles
Interesse daran besteht , die gegenwärtigen Verhältnisse zu
ändern . Wenigstens wird es vermieden , ein Interesse zu
zeigen , das irgendwo ein , obwohl grundloses Mißtrauen
Hervorrufen könnte . Die ganze Frage steckt ja auch so sehr
iin Zustande bloßer Wünsche und Anregungen , daß weder
der Reichskanzler noch die preußische Staatsregierung die
Veranlassung oder die Möglichkeit fänden , den Pflock
weiter zu setzen. Die Frage stände anders , wenn es sich
um die Ausdehnung der Betriebsgemeinschaften handelte.
Aber davon ist bisher praktisch keine Rede , und der Anstoß
dazu wird schwerlich von Berlin aus erfolgen ; hier „kann
man warten " . Im Uebrigen besteht in einer wichtigen
Hinsicht Uebereinstimmung : Die älteren Reichseisenbahn¬
pläne können für unabsehbare Zeit als abgethan gelten.
Sie sind unmöglich geworden , seitdem sich das preußische
Steuersystem vorzugsweise auf den Staatseisenbahnen
aufbant und es ist graue Theorie , wem : nian überhaupt
von der Sache spricht.

*

* Zolltarif . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung
schreibt : Kaum ist der Entwurf des Zolltarifgesetzes dem
Vundesrath zugegangen , so werden auch schon unter dem An¬
schein der Eingeweihtheit Angaben über einzelne Tarifsätze ver¬
breitet . Wir wiederholen auch gegenüber diesen neuen Aus¬
streuungen unsere frühere Feststellung , daß alle in der Presse
aufgetauchten Mittheilungen über den Inhalt des neuen Zoll¬
tarifs auf willkürlicher Kombination beruhen.

* In Sachen des Gnmbinucr Mordprozesses berichtet
die „ Nationalztg ." : „Uns schreibt Herr Rechtsanwalt Horn,
daß ihm von „n e u e n T h a t s a ch e n und Ermittelungen " ,
welche die neue Untersuchungshaft gegen Hiikel rechtfertigen
sollen , nicht das Gering st e bekannt!  st . Die Straf¬
anzeige gegen die beiden Generale wegen Freiheitsberaubung
ist bei der Staatsanwaltschaft in Insterburg eingereicht worden.
Nach § 153 der Militärstrafgerichtsordnung ist diese Anzeige
von der Staatsanwaltschaft an die Vorgesetzte Dienstbehörde
der Beschuldigten abzugeben . Gemäß Z 21 der M .-St .- G .-O.
und Z 4 des Einsührungsgesetzes dazu bestimmt zunächst der
Kaiser einen Offizier , der die gerichtsherrlicheu Befugnisse gegen¬
über den beiden Generalen auszullben hat ." Auf welche Aus¬
legung der Militärstrafgerichtsordnung sich die neuerliche Ver¬
haftung des Sergeanten Hickel stützt , ist aus einer Zuschrift zu
erkennen , die der „Voss . Ztg ." von wohl unterrichteter Seite aus
Insterburg zugeht . Da heißt es : „In militärischen Kreisen
gilt zur Zeit der bayrische Generalauditcur v. Koppmann als
maßgebender Kommentator des neuen Militärstrafgesetzes . Herr
v . Koppmann aber sagt über 8 179 des Gesetzes , betreffend die
Aufhebung der Haft im Fall der Freisprechung : „Wenn nach
der Aufhebung der Untersuchungshaft eine neue gesetzliche Ver-
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Lcmöcmer Brief.
100,000 Mk . Gehall für ein - Gesellschafterin . — Tli 'eljagd der
Amerikanerinnen . — Die Rüssel - Skandale . — Lord Rüssel in
Haft . — Ein Peer vor dem Gerichtshof der Peers . — Carnegie,

Ver Milliardär . — Besant . — Buchanan.
— , 22 . Juni.

.. Ein Amerikaner wünscht dieDienste einer englischen Dame
don Adel als Gesellschafterin  für seine Tochter,
die demnächst auf drei Monate in England ankommen wird.
Honorar 6000 Pfund Sterling ." So lautete letzthin eine Än¬
gste in der „Times " . Also 100,000 Mk . für drei Monate . Ich
tvürde nicht ermangeln , für meine geschätzten Leserinnen vom
Adel die Adresse beizufügen , wenn nicht ausdrücklich eine eng-
llsche Dame gesucht würde . Das ist so eine typische Art der
Einleitung . '

„To ease the American millionaire
Of his daugthers and his dollars, " * )

toie in einer Operette jüngst die eigentliche BerufsthätigkeN eng¬
lischer Adliger in unserer Zeit geschildert wurde : Der zweite
Akt dieses modernen Dramas , „Titeljagd " , in dem amerikanische
Erbinnen so gern die Hauptrolle spielen , setzt sich dann gewöhn¬
lich unter den Anzeigen hatches , matches und dispatches fort,
den Geburts - , Heiraths - und Todesanzeigen , wenigstens unter
denen der matches , Verlobungen werden in England in keiner

*) Dein amerikanischen Millionäz snil « Töchter . WlSitine
Dollars MynthmM ~ * ' ' ,

Weise angezeigt . Der dritte Mt spielt sich aber häufig vor dem
Divorce Court ab , was indessen kein Grund ist für die An¬
nahme , das Drama hätte leinen glücklichen Ausgang . . Denn
auch eine geschiedene Frau behält den Titel ihres einstigen
Gatten . Wie erfolgreich aber gerade amerikanische Erbinnen
auf europäischer Titeljagd gewesen , erhellt aus dem Buche
„Who ’s Who " , dessen Verfasser sich die Mühe gegeben , die
Namen der Glücklichen aufzuzählen . Seine Liste umfaßt nahe¬
zu hundert Adelstitcl , die von Amerikanerinnen erworben sind.

Der Titel  war auch bei der Counteß Rüssel  jeden¬
falls die Hauptanziehungskraft . als sie vor einiger Zeit auf
einigen Tingeltangel -Bühnen auftrat , ihr Titel und die vorauf¬
gehenden S l a n d a l e mit ihrem Gemahl , die vor den Gerichts¬
höfen so viel Staub aufgewirbelt hatten . Das Paar war nur
wenig - Monate vermählt , als Lady Rüssel auf Trennung klagte,
indem sie ihren Gemahl einer zu großen Zuneigung für einen
alten Studienfreund beschuldigte , während ihre Mutter , die
vorher eine mehr als nur schwiegermlltterliche Zuneigung für
Lord Ruffel gehegt , deren Liebe aber in glühenden Haß sich um-
gewandelt , bei dieser Gelegenheit öffentlich Anschuldigungen
gegen ihn erhob , die ihr eine Gefängnißstrafe einbrachte . Die
Klage Lady Ruffels wurde abgewiesen , während ein später von
Lord Ruffel angestrengter Prozeß auf Trennung erfolgreich war.
Zu einer Scheidung kam es aber nie , wenigstens nicht vor einem
englischen Gerichtshof . Allerdings hat der Earl letzthin eine
Scheidung in Amerika verlangt , die aber vor einem englischen
Gericht nicht anerkannt wird . Nichtsdestoweniger ging er in
Amerika eine andere Eh « ein und Ivagte cs , mit Counteß Rüssel
Nr . 2 auch nach England zu kommen , wo er nun einer einge¬
gangenen Doppelehe beschuldigt und in Haft gc-
nommenist.

| Mr tfbjg eine Sesonytz»^ x* WsS

Bedeutung verleiht , ist der Umstand , daß ein P e e r v o n E n g -
land,  wenn er des Verraths oder eines Vergehens beschuldigt,
nach altem Gesetz nur von Peers gerichtet  werden
kann . Wird das Präliminar -Verfahren vor dem Polizeigericht
also nicht zu Gunsten des Earls verlaufe » , so werden wir ein
Schauspiel erleben , das seit sechzig Jahren nicht dagewesen , daß
das Haus der Lords über einen Peer zu Gerichte sitzt. Aller¬
dings ist das Oberhaus in England die höchste Instanz für alle
Gerichtsbarkeit , und es werden hier immerfort Prozesse geführt.
Indessen das ist ein ganz anderes Verfahren , und diese Prozesse
tverden auch längst nicht mehr vor dem Oberhaus als solchem ge¬
führt , sondern vor einem besonderen Gerichtshof , der ans dem
Lord Großkanzler , allen etwaigen Ex -Großkanzlern und drei
zu diesem Behuf eigens in das Oberhaus berufenen Richtern,
den Law -Lords , zusammengesetzt ist. Ein richtiger Peer -Prozeß,
wie er für Lord Ruffel in Aussicht steht , wird aber unter Vorsitz
des Lord Steward vor dem gesammten Hause verhandelt und
jeder anwesende Peer wird am Schluß besonders aufgcrufen,
sein „ Schuldig " oder „Nichtschuldig " mit dem Zusatz „Auf meine
Ehre " abzugeben.

Der schottisch -amerikanische Milliardär Carnegie,
der augenblicklich wieder in London sich aushält und den be¬
kannten Ausspruch that : „Der Mann , der reich stirbt,
st i r b t entehr  t " , es als die Pflicht der Reichen hinstellt,
noch zu ihren Lebzeiten ihren Besitz zum Besten ihrer Mit¬
menschen zu verausgaben , fährt fort , sich es ernstlich angelegen
sein zu lassen , sich vor einem entehrenden Tode zu bewahren.
Jenen Ausspruch und den Zusatz , „er wolle seinen Kindern lieber
einen Fluch , als große Reichthümer hinterlaffen " , hat er aller -,
dings zu einer Zeit gethan , als er noch keine Kinder hatte . Aber
er scheint dennoch seinen Grundsätzen getreu bleiben zu wollen»
WaZ ihnz allerdings unsägliche Schwierigkeiten , schreckliche
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tmlaffung (§ 176 Nr. 2—4) als Fluchtverdacht, Aufrecht-
rrhaltung d«r Disziplin, Kollusionsgefahr, für die Haftnahme
sich ergiebt, so ist die Wiederverhaftung durch einen neuen Haft¬
befehl nicht ausgeschlossen. Auch im Fall der Freisprechung
dürfte die deshalb erfolgte Aufhebung der Untersuchungshaft
einer Wirderverhaftung nicht entgegenstehe», wenn nach Ein¬
legung des Rechtsmittels der Berufung ein gesetzlicher Anlaß
zur Erlaffung eines neuen Haftbefehls sich ergiebt, z. B. Kollu¬
sion der in der Berufungsinstanz aufgebotenen Zeugen oder
dringender Verdacht der Flucht, indem nach Einlegung des
Rechtsmittels durch den Gerichtsherrn auch'ohne neue Verdachts¬
gründe oder Beweismittel in Bezug auf die Anklage der Ange¬
klagte, die diesmalige Vcrurtheilung besorgend, seine nunmehrige
Freilaffung benutzend, Zurüstungen zur Flucht trifft."

* Weiland außer Verfolgung gesetzt. Der „Köln.
Ztg." wird aus Leipzig  telegraphirt: „Der bekannte Borfall
in Bremen, durch den am Abend des 6. März das Leben des
Kaisers einer schweren Gefahr ausgesetzt worden war, hat nun¬
mehr vor dem Reichsgericht seine endgültige Aburtheilung er¬
fahren. Der erste Strafsenat, dem es obliegt, über die Er¬
öffnung des Hauptverfahrens gegen einen hochverrätherischer
Handlungen Angeklagten zu beschließen, hat in seiner heutigen
Sitzung die Eröffnung des Hauptverfahrens abgelehnt und den
Angeklagten Arbeiter Weiland außer Verfolgung gesetzt. Der
Gerichtshof befand sich hierbei in Uebereinstimmung mit dem
Anträge der Anklagebehörde. Wie diese und der Gerichtshof
übereinstimmend annehmen, liegt eine verbrecherische That nicht
vor. Ein unglückseliges Zusammentreffen von Umständen hat
den Kaiser der schweren Gefahr ausgesetzt, nicht der frevelhafte
Wille eines Verbrechers. Der Geisteszustand des Angeklagten
ist zunächst durch ein Kollegium Bremer Aerzte und dann durch
dir preußische wissenschaftliche Deputation für Medizinalwesen,
»er höchsten in derartigen Fragen begutachtenden Behörde des
Preußischen Staates, geprüft worden. Das Ergebniß ist über¬
einstimmend so ausgefallen, daß der Angeklagte strafrechtlich
für seine That nicht zur Verantwortung gezogen werden konnte.
(Somit haben die Thatsachen wieder einmal den vorurtheils-
losen Beurtheilern, die nie an ein wohlüberlegtes. Attentat
glauben wollten. Recht gegeben. D. R.)

Ausland.
Züricher Polizeizuständc. .

Es ist eine häufige und, wie wir gleich hinzufügen
wollen, wohlberechtigte Klage bei uns , daß behördliche
Uebergriffe geraume Zeit stattfinden können, ohne daß
es möglich ist, dem Gesetz und den öffentlichen Anstands-
Pflichten unmittelbare Geltung zu verschaffen. Erst wer¬
den derartige Mißstände mit schweigender Erbitterung ge¬
duldet, und dann erst erfolgt irgendwie die reinigende
Explosion. Mit Interesse und nicht ohne Erstaunen
nimmt man nun aber wahr, daß solches auch in politischen
Gesammtzuständen geschehen kann, die anscheinend sehr
viel größere Bürgschaften für die strenge Kontrolle der
Beamten durch eine wachsame und in ihrem Ausdruck un¬
behinderte öffentliche Meiming gewähren. Aus Zürich
wird mitgetheilt, daß der dortige Polizeichef Oberst
Buhler unglaublich lange Zeit hindurch geradezu ab¬
scheulich hat wirthschaften können, ohne daß ihm das
Handwerk gelegt wurde. Dieser Mann hat in der Zeit
dom 1. November 1899 bis zum 1. Mai 1901, also
während 18 Monaten , nicht weniger als 8189 Bußen
Wer Züricher Einwohner wegen läppischer Dinge wie
nicht rechtzeitige Anmeldung der neuen Wohnung, infolge
Umzuges, nicht rechtzeitige Schriftenabgabe von neu zu¬
gezogenen Einwohnern, ebenso Beibringung von
Schriftenergänzungen um gesandtschaftliches Leumunds¬
zeugnis; für deutsche Staatsbürger rc. verhängt . Die
Dußenbeträge bewegen sich zwischen5, 10 und 15 Francs,
betrafen zum größten Theil Arbeiter und Dienstboten,
über auch Geschäftsleute aller Art , Studenten , Pro¬
fessoren, Journalisten rc., und in sehr zahlreichen Fällen
wurden sie, wenn nicht sofort bezahlt, „wegen Flucht¬
verdachts" in augenblicklich vollstreckbare Haft umge¬
wandelt . So mußte eine große Zahl von Personen
wegen derartiger Lappalien hinter Schloß und Riegel
wandern , und eine solche empörende, brutale Polizei¬
diktatur ließ man sich in der demokratisch-republikanischen
Stadt Zürich, ohne daraus zu reagiren, ruhig gefallen,
trotzdem sie vollständig ungesetzlich wart Nachdem jetzt
ein Züricher Blatt diese Uebergriffe aufgedeckt hat, fühlt

sich, wie es in einem Bericht darüber heißt, „die Ein¬
wohnerschaft von einem Alp befreit und athmet erleichtert
auf, da der nun an den öffentlichen Pranger gestellten
und rücksichtslos gebrandmarkten polizeilichen Schand-
wirthschaft ein Ende gemacht werden muß." Das Wunder¬
bare an der Sache ist nur , daß solche widerwärtige
Despotie, bei der schon dem Hörer das Blut wallen muß,
volle 18 Monate ungehindert ausgeWt werden durfte.
Wir können uns wirklich nicht vorstellen, daß Aehnliches
bei uns möglich gewesen wäre. Zum Mindesten haben
wir hierzulande von derartigen fortgesetzten Gewaltsam¬
keiten einer Polizeibehörde noch nichts wahrgenommen.

❖
* Oesterreich-Ungarn. Die liberale Fraktion der Un¬

abhängigkeits-Partei unter Führung Kossuths beschloß, die
Affaire Ugron - Rimler  im Aügeordnetenhause durch
eine Interpellation zur Sprache zu bringen.

Der Aufstand in China.
hd. Berlin , 24. Juni . Wie dem „Lokal-Anzeiger" aus

Nagasaki  telegraphirt wird, siedelte gestern Vormittag
10 Uhr der Feldmarschall Graf W a l der see von der „Hertha"
auf den Dampfer „Gera" über, wo sich das Oberkommando
vollzählig eingefunden hatte. Außerdem waren 300 Rekon-
valescenten an Bord. Bald darauf fuhr die „Gera", welche
einen mächtigen Heimathwimpel aufgezogen hatte, unter dem
Salut sämmtlicher im Hafen liegender Kriegsschiffe ab. Sie
hat zunächst9 Tage direkte Fahrt bis Batavia.

wb. Netv-Uork, 24. Juni . Der britische Dampfer
„Carlislecity", der von Hongkong über Aokohama nach Honolulu
fährt, kam in Sandiego an. Auf der Reise sind5 Mann von
der Mannschaft anderPe st gestorben.  Jetzt befindet sich
an Bord Alles wohl.

hd. London, 25. Juni . Die „Times" veröffentlicht fol¬
gendes Telegramm ihres Pekinger Korrespondenten: Man darf
hoffen, daß die Jndemnitätsfrage  auf eine befriedigende
Weise geregelt wird, und zwar nach dem englischen Vorschlag.
Die Vertreter der Mächte sind einig über die Gesammtsumme
der Entschädigung, über die Dauer der militärischen Besetzung,
für welche ebenfalls eine Entschädigung gefordert wird, ferner
über die Art und Weise der Zahlung der Entschädigung, welche
durch Schatzanweisungen erfolgen wird, sowie über die Deckungs¬
frage, welche durch See- und Inland-Steuer auf Salz und
durch die Erhöhung des Einfuhrzolles bis zu 5pEt. vom Werth
erfolgt. Nur zwei Fragen verhindern augenblicklich den gänz¬
lichen Abschluß der Unterhandlungen. Japan fordert nämlich,
daß seine Entschädigung erhöht werde, unter Hinweis darauf,
daß es ihm unmöglich ist, augenblicklich eine Anleihe mit nur
4 /̂z pEt. zu gewähren, und Rußland, welches die Forderung
aufftellt, daß die Einfuhrsteuer auf 10 PEt. erhöht werde, falls
die übrigen Steuern das gewünschte Ergebniß nicht hätten.
Sämmtliche Mächte werden bis zur endgültigen Lösung ihre
Entschädigungs-Forderungen aufrecht erhalten. Die diesbezüg¬
liche Note wird China demnächst zugestellt werden.

Dev Freiheitskrieg dev Kuren.
hd. Berlin , 24. Juni. Nach einer Depesche aus London

ist die Invasion in der K apk 0 l 0nie,  wie die „Dailh
Mail" aus K a p sta d t meldet, ziemlich ernst. Die Eindring¬
linge erhalten Rekruten und besonders auch Pferde. Sie
schwärmen über alle östlichen und westlichen Distrikte und zählen
schon 7000 bis 10,000 Mann. Die Reise des Gouverneurs
durch die westlichen Distrikte und seine kleinen Reden wurden
durch Kruihingers Eroberung von Jamestown beantwortet, die
trotz der unmittelbaren Nähe von 8000 Engländern in Aliwal-
north erfolgte. Ein großer Theil der Kolonie ist faktisch in den
Händen der Buren. Von Dortrecht, südlich bis Villowmore über
Kenhardt, und selbst bis Namaqualand ist der Bur im that-
sächlichen Besitz der Kolonie. Der langsame Fortschritt der
britischen Campagne erregt tiefe Unzufriedenheit.

hd. Berlin , 25. Juni . Nach einem Telegramm aus
Bochum erfährt die „Rheinisch-Westfälische Zeitung" aus
A mster da m , Frau B 0 t h a werde demnächst für längere
Zeit zum Besuch einer Freundin nach Duisburg  übersiedeln.
Die Rückkehr nach Südafrika ist vorläufig nicht geplant.

hd. Berlin , 25. Juni. Dem „Lokal-Anzeiger" wird aus
London  telegraphirt: Chamberlain depeschirte an den Vor¬
stand der „monistischen Partei in Strafford on Avon, wo eine
parlamentarische Ersatzwahl stattfindet: Ich hoffe, die Wähler
werden daran denken, daß ein der Regierung verlorener Sitz
noch immer ein von den Buren gewonnener Sitz bedeutet. Lord

Kitchener meldet folgendes Resultat der letzten Kämpfe: Di«
Buren verloren 41 Todte, 27 Verwundete. Gefangen wurden
160. Es unterwarfen sich 70. Außerdem wurden 264 Wageüerbeutet.

wb. Kapstadt , 24. Juni . Oberst Pilcher operirt mit Er¬
folg im Westen des Oranje-Freistaates. Eine fliegende Kolonne
hat am 17. Juni Ballfontein besetzt, ohne auf Widerstand zu
stoßen. Während der Operationen wurden8 Buren gefangen,
500 Pferde, eine Anzahl Rindvieh und Wagen erbeutet.

hd. Haag , 26. Juni . In der Umgebung Krügers ver¬
sichert man mit der größten Bestimmtheit, daß der A u f sta n d
der Holländer  in der Kapkolonie bedeutend an Aus¬
dehnung gewinnt. General French sei ohnmächtig, der Lage eiv
Ende zu machen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  25 . Juni.

-Personal -Nachrichten. Bei der Reichsbank ist der
Buchhalterei-Assistent Schneider  dahier zum Bank-Buch¬
halter ernannt.

— Kurhaus . Wir machen nochmals darauf aufmerksam,
daß morgen Mittwoch, Abends 8f̂ Uhr, Reunion
dansante  im Kurhaus stattfinden wird. Da dieselbe im
weißen und rothen Saal abgehalten wird, so wird das regA-
mäßige Abendkonzert dadurch nicht beeinträchtigt. Sowohl dieses,
als das Nachmittagskonzertwird von der Kapelle des Regiments
v. Gersdorff ausgeführt.

0 . Stadt -Ausschust . Sitzung vom 25 . Juni . Bor-
sitzender: Herr Bürgermeister Heß.  Beisitzer: die Herren Stadt-
räthe Spitz , Thon und Wagemann.  Protokollführer:
Herr BuchhalterZ en ger l e. Die einzige zur Verhandlung
stehende Streitsache betrifft das Konzessionsgesuch des Herrn
Georg S t 0 ckha r d t wegen Errichtung einer neuen Schank-
wirthschaft im Hause Scharnhorststraße 19. Im Vorverfahren
hatte die Polizei das Gesuch auf Genehmigung, die Gemeinde¬
behörde aber Mangels Bedürfnisses auf Ablehnung begutachtet.
Der Stadt -Ausschuß erkannte zwar an, daß in nicht allzuferner
Zeit eine bessere Wirthschaft in der fraglichen Gegend errichtet
werden könnte, zur Zeit aber ein Bedürfnis hierfür noch nicht
anzuerkennen sei. Aus diesem Grunde wurde auf Abweisung
der Klage erkannt.

— Botanische Exkursion. Mittwoch, den 26. Jum,
veranstalten die Mitglieder der botanischen Sektion des „Nassau-
ischen Vereins für Naturkunde" eine Exkursion nach Soden,
Cronthal, Cronberg und Umgebung. Die Abfahrt erfolgt
Morgens6 Uhr 58 Minuten mit der Taunusbahn nach Höchst
und von dort 7 Uhr 46 Minuten nach Soden. Mittagspause
wird in Cronberg gemacht. Am Nachmittag findet, da Ihre
Majestät die Kaiserin und Königin Friedrich es Allergnädigst
gestattet haben, eine Besichtigung der Gärten und des Rosariums
des Schlosses Friedrichshof, unter gefälliger Führung des Kgl.
Verwaltungs-Direktors Herrn Seeligmüller, statt, wozu die
Mitglieder nebst ihren Damen eingeladen sind. Wer an der
Exkursion nicht theilnehmen will, kann die Fahrgelegenheit mit
dem Zuge 12 Uhr 58 Minuten nach Frankfurt und von dort
2 Uhr 23 Minuten nach Cronberg benutzen, woselbst Zusammen¬
kunft im „Frankfurter Hof" stattfindet. Am Spätnachmittag
erfolgt die Rückfahrt über Frankfurt oder der Rückmarsch nach
Soden und Fahrt von dort über Höchst nach Wiesbaden.

— Juristenfest . Die jährliche Zusammenkunft der
Juristen des Königlichen Oberlandesgerichtsbezirks Frankfurt
am Main wurde heuer am letzten Sonntag in E ms abgehalten
und nahm, der „Ems. Ztg." zufolg«, einen prächtigen Verlauf.
Zum Frühschoppen hatte sich eine große Anzahl der mit den
Vormittagszügen cingetroffenen Herren am Kursaal einge¬
funden, wo von 12% Uhr ab eine vom Festausschüsse gewonnene
Kapelle ihre munteren Weisen ertönen ließ. Viele Festtheil-
nehmer besuchten auch den Malberg, wo gleichzeitig ein gemein¬
schaftlicher Frühschoppen vorgesehen war. Das Festessen im
großen Saale des Kurhauses nahm um 3 Uhr seinen Anfang.
Die Stimmung, die schon vorher eine ausgezeichnete war, wurde
hier noch mehr gehoben durch eine Reihe zündender Ansprachen
und durch den gemeinschaftlichen Gesang von eigens für die
Festlichkeit bestimmten Liedern, deren Verfasser miterschienen
waren. Herr Oberlandesgerichtspräsident Dr. Hägens widmete
den ersten Trinkspruch Sr . Majestät dem Kaiser mit dem Aus¬
druck des Dankes, daß dieser das große Werk der Rechtseinheit,
das seine Vorfahren begonnen, zur Vollendung gebracht habe.
Herr Oberstaatsanwalt Huppertz aus Frankfurt a. M. erfreute
die Versammlung durch eine Zusammenstellung höchst witziger
Citate aus dem bürgerlichen Gesetzbuche; er dankte lveiter dem

Qualen bereitet. Denn die widerspänstigen Millionen haben
sich in immer erdrückenderen Massen bei ihm aufgehäuft. Er
ist nun auch kein Jüngling mehr und wenn er sich nicht beeilt,
so könnte es ihm noch passiren, daß ihm vom Schicksal eine große
Schande bereitet würde. Besonders reichlich gießt er zur Förde¬
rung der Bildung des Volkes. Den vier Millionen Mark, die
er letzthin zum Besten schottischer Universitäten dargebracht, sind
schon wieder andere erhebliche Summen zur Stiftung von Volks¬
bibliotheken und öffentlichen Lesezimmern gefolgt. Indessen,
je mehr er gießt, umso größer die Enttäuschungen auf anderen
Seiten. Manche hatte,: gehofft, er werde sich aus der Verlegen¬
heit helfen, in welche ihn die Schwierigkeit, seine Reichthümer
nutzbringend anzuwenden, versetzt hat, indem er patriotisch eine
Anzahl von Millionen für die Weiterführung des Krieges in
Südafrika beisteuere; aber er hat es offenbar nicht auf einen
Adelstitel abgesehen und erklärt sogar unumwunden, daß er
rin Gegner des Krieges ist. Manche von uns würden ihm auch
wohl gern mit guten Vorschlägen in seinen Unternehmungen
bchülflich sein. Aber er ist ein eigener Charakter und läßt sich
nicht gern rathen. In Pittsburg, wo er seine vielen Millionen
in Hochöfen und Schmelzhütten erworben, charakterisirte man
ihn, wie ich in meinem Buche„Reise um die Welt" hervorge¬
hoben, mit den Worten: „Ile is a self-made man and believes
in hia maker." Nun, daß ein Mann, der alle Erfolge seiner
eigenen Kraft verdankt, auch einen stark ausgeprägten Glauben
an sich selbst hat, ist am Ende nicht so befremdend.

Es erübrigt noch, zweier letzthin an ein und demselben Tage
verswrbener Schriftsteller zu gedenken. Sir Walter
Besauts und Robert Buchanans.  Der erstere hat
schon durch Romane, wie „Aller Art Menschen" und „Dorothy
Foster" sich einen geachteten Namen erworben, mehr aber wohl
noch durch die praktische Wirkung, die er dadurch auf die noth-
leidcnden Massen und auf Diejenigen, die ihnen zu helfen bereit
sind, ausgeübt. So heißt es in dem ersterwähnten Buche: „Wenn
diese junge Erbin ein cmtcs Werk thun wollte, so sollte sie einen

Vergnügungspalast hier errichten." Diese Idee wird dann in
dem Roman weiter ausgeführt. „Der Palast sollte viele Räume
enthalten," lesen wir weiter. „Einer derselben sollte für
Konzerte dienen, und eine Orgel sollte darin ausgestellt sein;
ein anderer für Theater mit einer ordentlichen Bühne darin;
ein Raum sollte ein Tanzsaal werden; eine Rollschuhbahn, ein
Saal für Vorträge und Deklamationen, eine Gemälde-Aus¬
stellung": alles Das sollte wie ein leuchtender, wärmender
Sonnenstrahl das Dunkel und Elend der Armen erheitern und
entweder ganz frei oder für das allergeringfügigsteEntgeld Jeder¬
mann offen stehen. Traun, eine romantische Idee, dem Rahmen
eines Phantasiegebildes wohl angemessen, wo der Aufbau eines
solchen Palastes mit Tinte und Feder so viel billiger zu stehen
kommt, als im wirklichen Leben mit Mörtel und Steinen. In¬
dessen der Bau kam dennoch zu Stande, und zwar im Ostende
von London. Er wurde im Jahre 1887 von der Königin
Victoria eröffnet, und es läßt sich nicht sagen, daß er nicht seinen
Zweck erfüllt und vielen Tausenden freudigere Zeiten geschaffen
hat. Ein ganz besonderes Verdienst hat Besant sich aber da¬
durch erworben, daß er in unermüdlichster, aufopferndster Weise
dahin gewirkt hat, den Schriftsteller-Verband und zugleich den
Schriftsteller-Klub in London ins Leben zu rufen und das
materielle Wohl seiner Berufsgenoflen wesentlich zu fördern.
In Anerkennung dieser Verdienste wurde er in den Ritterstand
erhoben.

Der verstorbene Robert B u cha n a n war auf litterarischem
Gebiet nach den verschiedensten Richtungen hin thätig, als
Dichter, Novellist, Dramatiker und auch als Verleger seiner
eigenen Werke. Sein episches Gedicht: „Der ewige Jude" und
sein Roman: „Der Schatten des Schwertes" sichern ihm auf
die Dauer einen Namen in der englischen Litteratur. Auch er
hatte ein warmes Herz für die nothleidende Mitwelt, gab dies
aber nicht sowohl in philanthropischenBestrebungen kund, als
indem er in rücksichtslosester Weise gegen Alles ankämpfte, was
ibm einer Besserung bedürft!» r*hn . Wilh . F. Brand.

Aus Kunst und Leben.
H. Frankfurter Opernhaus . Zur Feier der hundert¬

sten Aufführung von Leoncavallos „Bajazzo " sang Emmi
D esti n n von der Berliner Hofoper hier die „Nedda", einen
außergewöhnlichen Erfolg damit erringend. Neben dem vor¬
züglichen„Canto" Pichlers,  der diese Partie fast bei allen
Aufführungen sang, interessirte die Neubesetzung des „Tonio"
mit Eduard N a v i a s ky. Der stimmgewaltige Künstler er¬
rang in dieser Rolle stürmischen Beifall. Neu war am Diri-
gcntenpult Herr KapellmeisterP i t t r i ch aus Hamburg, jetzt
in Frankfurt engagirt. — Im Schauspielhaus  beginnt
Rosa Retty  von Wien ein mehrere Abende umfassendes Gast¬
spiel als „Kleiner Lord". — Zu den Damen Laue und
Illing  als Ersatz für Irene T r i es ch soll jetzt auch noch
Fräulein S el l a vom Deutschen Theater in London engagirt
worden sein. Rinbarras de riohesse!

* Verschiedene Mittheilungen . Herr I . V. Z er l et t,
der in Wiesbaden von seiner Thätigkeit als Dirigent des
hiesigen  Männergesang-Vereins her noch im besten An¬
denken steht, hat sich gelegentlich des 50-jährigen Jubiläums
des bekannten Hannover'schen Männergesang-Bereins, als dessen
Dirigent Herr Zerlett seit längerer Zeit wirkt, neue ehrende An¬
erkennung erworben. Bei dem Festkonzert des genannten Ver¬
eins wurde nämlich eine Komposition Herrn Zerletts, ein
großes Chorwerk  mit dem Titel „An die K ü n ste",
zum ersten Mal aufgeführt, vom Publikum mit größtem Beifall
ausgenommen und von der dortigen Kritik auf das Ehrendste
gewürdigt.

Der Oberschulrath hat die Errichtung des vom Mann¬
heimer  Stadtrath geplanten Reform - Gymnasiums
nicht  genehmigt.

Aus Laibach,  24. Juni , wird gemeldet: Die Instruments
der Erdbebenwarte verzeichneten heute Früh 8 Uhr 16 Mim.
ein 10.000 Kilometer entferntes Erdbeben.
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Herrn Oberlandesgerichtspräsidenten für dessen unablässige I
Förderung des geselligen und kollegialen Zusammenhaltens der
Juristenschaft des Bezirkes und schloss dann mit einem freudig
aufgenommenen „Vivat , orssoat , llorsat !" auf die geselligen
Zusammenkünfte . Herr Geh . Justizrath Humser aus Frank¬
furt a. M ., Vorsitzender der Anwaltskammer , ein immer gern
gehörter Redner , Pries das gute Einvernehmen Zwischen Richtern,
Rechtsanwälten und der Staatsanwaltschaft und brachte dem
Herrn Oberlandesgerichtspräsidenten ein Hoch aus . Den Rest
des Tages bis zum Abgang der Abendzüge brachten die Herren
jheils bei den Militärkonzerten im Kurgarten , theils in - den
hiesigen Restaurants zu.

— Das Buren -Comitd empfing von dem Gesandten
Dr . Leyds  in Brüssel einen Brief folgenden Inhalts : „Ich
beehre mich, Ihnen den Empfang Ihrer gefälligen Zuschrift
vom 31. Mai mit einliegenden 500 Mk . zu Gunsten nothleidender
Buren ergebenst zu bestätigen . Seit Beginn des Jahres habe ich
nun bereits durch die gütige Vermittelung Ihres Comitss
£000 Mk. zu Gunsten der nothleidenden Buren erhalten und es
drängt mich, Ihnen und allen Bürgern Wiesbadens Namens
der unglücklichen Opfer dieses grausamen , ungerechten Krieges
meinen innigen , tiefgefühlten Dank auszusprechen für die warme
Theilnahme , die man denselben entgegenbringt , und für di:
Mühe , der man sich unterzogen hat , um eine so bedeutende
Summe zusammen zu bringen . Glauben Sie mir , derartige
Beiveise von Sympathie sind uns ein grosser Trost und geben
uns Kraft und Muth , den Kampf für Unabhängigkeit und Recht
weiter zu führen ; auch werden dieselben meinen Landsleuten in
fortdauernder dankbarer Erinnerung bleiben . Hochachtungs¬
voll: Der Gesandte der Südafrikanischen Republik . W . I.
Leyds." Das Comits bestätigt den Empfang weiterer 40 Mk.,
Geschenk von S.

— Brieftaubensport . Am 2 . Juni c. wurde von dem
hiesigen Brieftauben -Berein „Columbia " , Mitglied des „Ber-
handes Deutscher Brieftauben -Liebhaber -Bereine ", Allerhöchster
Protektor Se . Majestät der Kaiser und König , von Regensburg
ab ein Preisfliegen veranstaltet . Es konkurrirten 4 Mitglieder
mit 48 Tauben um 16 Preise . Letztere vertheilten sich wie folgt:
C. Prinz -Sonnenberg den 1 ., 4 ., 6., 9. und 14 ., H . Ruppert
den 2., 3., 5., 8-, 11 . und 13 ., W . Jekel -Sonncnberg den 7 .,
12., 15 . und 16 ., C. Momberger den 10 . Nachdem die Tauben
saut Depesche um 5 Uhr 45 Minuten Morgens aufgelassen , traf
die erste Taube bereits um 11 Uhr 22 Minuten hier ein und er¬
reichte eine Fluggeschwindigkeit von 905 Metern in der Minute.

— Der Rabcnaasvers . Eine Abonnentin schreibt uns:
„Ich beehre mich, Ihnen mitzutheilen , dass ein Buch mit dem
Rabenaasvers in meinem Besitz ist. Habe dasselbe jedoch in
meiner Heimath (Württemberg ) , von wo aus ich es mir zusenden
lasse. Werde mir dann erlauben , das betreffende Buch auf
Ihrer Redaktion vorzuzeigen , um zu beweisen , dass der Vers
keine Parodie ist. Die Herren Mumm und Böhme können dann,
hoffe ich, ihre 100 Mk. los werden ."

— Handelsregister . Neu eingetragen wurden die Firmen:
„August Horn , Wiesbaden " (InhaberKaufmann August
Horn ), „Karl Bolz " in Wiesbaden (Inhaber der Kaufmann
Karl Bolz ) , Firma „Adolf Limbarth , Pietät und Friede " in
Wiesbaden (Inhaber Kaufmann Adolf Limbarth ) , und
„Molkerei Georg Fischer" in Wiesbaden (Inhaberin die Wittwe
«des Georg Fischer,  Margarethe , geb. Riedel ) . Ferner wurde
eingetragen bei der „Jmmobiliengesellschaft Wiesbaden m. 6.
H.", daß das Stammkapital um 25,000 Mk . erhöht worden
ist und jetzt 436,000 Mk. beträgt , und daß die Firma „Theev
produkte-Fabrik , Biebrich, Stephan Mattar " zu Biebrich durch
Kauf auf die Gesellschafter 1 . Ernst Seck , Kaufmann in Wies¬
baden, und 2. Friedrich Josef R e u s ch in Biebrich Lbergegangen
ist und von diesen unter unveränderter Firma fortgefiihrt wird.
Die Gesellschaft hat am 7. Juni 1901 begonnen.

— Attentat . In Bierstadt  auf der Taunusstrass!
wurde am Sonntag Abend ein Herr aus Wiesbaden , im Be¬
griff nach Hause zurückzukehren, von einem ihm unbekannten
Mann in Artillerieuniform überfallen und dermuthlich mit einem
in der Hand verborgen gehaltenen spitzigen Gegenstand nicht
ungefährlich verletzt. Der Soldat riss dem Bedauernswerthen
den Zwicker herunter , sodah er nichts mehr zu sehen vermochte,
umso mehr, als es infolge des anziehenden Gewitters ziemlich
dunkel wurde , und brachte ihm alsdann eine stark blutende Wunde
oberhalb des Auges bei. Der rohe Bursche , welcher bis jetzt
voch nicht ermittelt werden konnte, soll an dem Wartthurmfest
lheilgenommen und sich von dort bei Eintritt des Unwetters nach
Bierstadt begeben haben . Der auf so brutale Weise Verletzte
tonnte sich glücklicher Weise von dem Bierstadter Arzt , Herrn
Dr . Pfannmüller , später einen Verband anlegen _lassen . Es
steht zu hoffen , daß es gelingen wird , den Reservisten , welcher
zur Zeit eine 14-tägige Uebung abzuleisten haben soll, zu er
Mitteln.

o. Unfälle . Ein übermüthiges Spiel trieben gestern Abend
mehrere 7 bis 10 Jahre alte Knaben in der Schwalbacher-
siraße dadurch, daß sie neben einem Pferd herliefen und das¬
selbe zu kitzeln versuchten. Die Folgen blieben denn auch nicht
yus , denn einer der Jungen kam dabei zu Fall und wurde über¬
fahren . Der Wagen ging ihm über einen Fuß , und wenn die
Verletzung glücklicher Weise auch keine gefährliche ist , so musste
der Verunglückte doch in das Krankenhaus gebracht werden , wo
ihm sofort ärztliche Hülfe zu Theil wurde . — Ein der Kronen¬
brauerei gehöriger, mit Flaschenbier beladener Wagen fiel gestern
sm Gartenfeldweg infolge Radbruches um , wobei etwa 150 ge¬
füllte Flaschen in Trümmer gingen und das „edle Naß " sich auf
die Straße ergoss.

— Besitzwechsel . Die Billa Gustav -Freytagstraße 9
ist durch Kauf in den Besitz des Herrn Konsul Burandt
libergegangen.* *.

* Georgenborn , 25 . Juni . Von Herrn E . Brunn
erhalten wir folgende Zuschrift : Auf die in Ihrem gestrigen
Abend-Blatt erwähnte Notiz , daß der Blitz am Sonntag in die
Telephonleitung meines Kurhotels „Hohenwald " eingeschlagcn
habe, erlaube mir zu entgegnen, daß von einem Einschlagen des
Ditzes keine Rede sein -könnte, sondern die Leitung nur , wie es
chters bei eineyr Gewitter vorkommt, etwas gestört wurde . Dank
des auf meinem Haus« befindlichen Blitzableiters wurde über¬
haupt ein Unglück durch Einschlagen verhütet. Die großen
Waffermassen haben in den neu angelegten Parkanlagen destrrrn Baron bl KrauÄopf einige Zerstörungen verursacht undn Stück der' Umfassungsmauer zum Einsturz gebracht, aber
sonst ist Georgenborn vor weiterem grösserem Schaden bewahrt
«blieben.

* Kastel , 25 . Juni . Das wegen eines thätlichenAn-
griffs,  den der Reisende R . dahier auf seine Frau gemacht,
tingcleitete Strafverfahren gegen denselben ist, wie man uns

mittheilt , bereits im Mai eingestellt worden , da sich ergeben hat , I
daß N. damals hochgradig nervös war und die That in einem 1
Zustand krankhafter Störung der Geistesjhätigkeit begangen hat.

* Beugen , 24 . Juni . Nächsten Sonntag treffen die
Bonner Borussen  hier ein und begeben sich nach Rüdes-
heim, dem Niederwald -Denkmal und Aßmannshausen . Man
glaubt , daß der K onprinz  an diesem Ausflug theilnehmen
wird.

* Mainz , 25 . Juni . Rheinpegel : 1rn97  cm gegen
2 in 4 cm am - gestrigen Vormittag.

Die Deberschrveimmmgen in Amerika.
Die letzten Depeschen aus West-Virginien zeigen, daß die

Meldungen über die Katastrophe des Dammoruches bei Poca-
hontas nicht übertrieben sind. Es wird einige Zeit dauern , bis
man die Zahl der Verunglückten kennt, aber man nimmt an,
daß einschließlich der Frauen und Kinder volle 6 0 0P e r s o n e n
den Tod gefunden haben.  Der Schaden der wegge¬
spülten Eisenbahnen , der zerstörten Häuser und vernichteten
Bergwerksmaschinerie wird auf volle 3 Millionen Dollars ge¬
schätzt. Die Ursache des Unglücks wird dem dauernden Regen der
letzten Tage , der in einem Wolkenbruch end.igte, der das enge
Elkhornthal überschwemmte und den Dammbruch herbeiführte,
zugeschrieben. Ein wilder Giehbach fegte Alles , was er vor sich
fand , in die von 3000 Menschen bewohnte Stadt Keystone hin¬
ein. Die Einwohner hatten wenig Zeit , zu entkommen . Die
Stadt wurde so gut wie vernichtet. Hunderte von Häusern
wurden völlig weggefegt. Die Einwohner , die zu entkommen
vermochten, kampiren jetzt auf den Bergabhängem Als ^das
Wasser sich verlaufen hatte , zeigte sich, daß nur ein Gebäude
stehen geblieben war , und zwar ein Schnapssalon . Eine Anzahl
kleinerer Orte im Thal wurde zum Theil zerstört , aber der Ver¬
lust an Menschenleben war dort nicht annähernd so groß . Die
Norfolk - und Western -Eisenbahn hat viel Schaden erlitten . Die
Minen selbst, die oben an den Bergabhängen liegen, blieben fast
unversehrt , aber ihre amten im Thal befindliche Maschinerie ist
zerstört . — Einer Meldung des „Büreau Reuter " aus N e w -
N o r k zufolge dauerte der Regen und Wolkenbruch 30 Stunden.
Die meisten der Opfer sind Bergarbeiter  und deren
Familien . Das heimgesuchte 'Gebiet umfaßt zwei Grafschaften
in Wefi -Virgina und eine in Virgina . — Wie der Londoner
„Evening News " aus New - York  berichtet wird , wurden in
Keystone von 35 Schnapssalons 34 weggewaschen. Di - Berg¬
arbeiter und Neger unterließen die Rettungsarbeit , um die weg-
schwimmenden Spirituosenfässer zu erhaschen. Der Gouverneur
von Virgina ließ die Miliz antreten , um daS Eigenthum zu
schützen. Die Neger wollen um keinen Preis arbeiten , sie ziehen
das Plündern vor . Die Aufräumungsarbeiten haben schon be¬
gonnen . Bei Vluefield hat man schon ein Eisenbahngleis gelegt
und ein Zug voll Trümmer hat nach zwölfstündiger Blockade
schon passiren können. — Die Zahl der Tobten  ist noch
unbestimmt . Der Materialschaden erreicht 5 Mill . Doll . (F . Z .)

o. Das 48 . Feldbcrgfcst , welches die mittelrheinische
Turnerschaft am letzten Sonntag unter Betheiligung von vielen
Turngenossen aus benachbarten Kreisen beging , war so zahl¬
reich besucht, wie noch je zuvor . Und mit den Wiesbadener
Turnern waren auch viele Freunde der Turnerei und eines
schönen Ausflugs hinausgezogen auf den höchsten Punkt un¬
seres Taunus , beit Feldberg . Um 7 Uhr Früh traten 585
Wettturner an dem Brunhildis -Felsen an , wo der Obmann
Schaffner - Höchst  in einer Ansprache auf die Bedeutung
des Festes hinwies und daran erinnerte , daß an demselben Tage,
23 . Juni , des Jahres 1844 das erste Feldbergfest abgehalten
worden ist. Nach einem gemeinschaftlich gesungenen Lied
führten die W -ttturner unter Leitung des Oberturnwarts
Münch - Hachenburg die vorgeschriebenen Freiübungen aus . In
allen Uebungen des Vierkampfs , Hochsprung, Weitsprung , Stab¬
hochsprung und einarmig Stemmen , wurden des Oefteren 10
Punkte erreicht. Bei der Sonderwettübung , Dreisprung , an der
sich 50 Turner betheiligten , wurden Sieger : 1. Alb . Vöhl -Frank-
furt mit 12,08 m , 2. Rob. Braun -Frankfurt mit 11,63 m und
3. Jean Baumann -Bruchköbel mit 11,51 m . In dem allgemeinen
Wcttturnen , dem Vierkampf , wurden 370 Turner Sieger ; von
Wiesbaden  die folgenden : CH. Ehrigsen , T .-V ., 13 . mit
34 Punkten , Waldemar Weber, M .-T .-V., und Willi Brömser,
T .-V ., 14 . mit 331/2 P ., Emil Beckel, T .-Ges., 18 . mit 31i/ 2 P .,
Fritz Hertlein , T .-V., und Herm. Merkschien, M .-T .-B ., 19.
mit 31 P ., Joh . Kerl , T .-V., 21 . mit 30 P . und Fritz Sauer,
T .-Ges., 24 . mit 281/2 P . — Den 1. Preis errangen gemein¬
schaftlich mit je 40 Punkten Schuler -Bockenheim und Ort-
Hanau . _ , „

* Automob » fahrt Paris -Berlin . Am Montag Vor¬
mittag , 11 Uhr 25 Minuten , erreichte Dr . Keser als Erster
Koblenz,  hart hinter ihm Roussy, sowie Prinz Arenberg,
Debacker und Katzenstein. Die deutsche Grenze wurde bei
Wasserbillig passirt . In Hetzerath, kurz vor Trier , wurden die
Fahrer durch eine große Feuersbrunst aufgehalten . Oberbürger¬
meister Kirschner -Berlin hat seine Zusage gegeben, daß er der
an ihn Seitens des Deutschen Automobil -Klubs ergangenen
Einladung , dem Ehrenausschuß beizutreten , bereitwillig Folge
leisten werde.

Truppen bis zur Grenze des Mejertainlandes . Der Mullah
sei mit der ganzen Habe nach Mudug und ein Theil seiner Ge¬
folgschaft sei in der Richtung von Jllig entkommen. Die
britischen Truppen -Abtheilungen hätten den Mullah bis 36
Meilen vor Mudug verfolgt . 50 Mann seiner Truppen seien
getödtet worden . Die Verfolgung habe er dann aufgegeben,
da die Pferde erschöpft waren . Swayne kehrte nach Boksteiö
zurück, um den Aligherystamm zu bekämpfen. ^

Barcelona , 25 . Juni . Die auf dem Wege nach Madrid
befindlichen regionalistischen und katalanischen Abgeordneten
sind hier eingetroffen und von der Bevölkerung mit begeiskrien
Zurufen : „Es lebe das freie Katalonien !" „Tod den Liebep !"
.Nieder mit Madrid !" begrüßt worden.

Dchelchenbnre a 11 Herold.

Wien , 25 . Juni . Die „Politische Korrespondenz"
schreibt : Für die Sache des Bündnisses - mit
Deutschland  kann es jedenfalls als ein sehr erfreu¬
liches Symptom gelten , daß in Ungarn keine anders
Gegnerschaft aufzutreiben tvar als die Ugrons und daß
dieser feine ganze Hoffnung auf allerlei kleine Praktikeir
und Machenschaften setzen mußte , um eine Agitation her-
beiführon zu können . •— Der Budapester Magyar Nemzet
erklärt : Jeder Versuch, den Dreibund zu sprengen,, sei
sinnlos und nur mit politisch unerlaubten Mitteln mög¬
lich. Auch Ugron habe solche Mittel benutzt und erfreulich
sei nur , daß man in Paris das geringe politische Gewicht
Ugrons sofort erkannt habe. In dieser Auslassung sieht
man den Einfluß des Wiener Auswärtigen Amts und
glaubt , da auch die Kossuth-Partet über die Angelegen¬
heit sehr aufgebracht ist, daß die Affaire noch im Abge¬
ordnetenhaus ein Nachspiel haben wird.

wb . Essen , 24 . Juni . In B 0 r b e ck schoß ein 25-jähriger
Mensch , der gehört hatte , er solle wegen geistiger Störung in eine
Anstalt gebracht werden , auf seine Mutter , Schwester und das
Dienstmädchen . Er verletzte die Mutter schwer und
erschoß sich dann selbst.

wb . Dortmund , 24 . Juni . Auf der Zeche „Centrum"
erlitten durch eine Explosion schlagender Wetter
4 Bergleute Brandwunden . Einer ist bereits gestorben.

wb . Flensburg , 25 . Juni . In der Montirungskaminer
der Kaserne des Regiments Königin in Sonderburg brach ein
Schadenfeuer  aus , durch welches nicht unerheblicher
Schaden angerichtet wurde . Das Feuer wurde durch Militär
auf seinen Herd beschränkt.

wb . Bern , 25 . Juni . Im Buschlower Thal in Grau-
üünden verirrten sich 2kleineMädchen  von 3 und 5 Jahren
im Walde undkamenvorHungerundEntkräftung
u m.

wb . Paris , 25 . Juni . Als gestern Abend in der Kaserne
am Boulevard Delatour Maubourg der diensthabende Korporal
die Thür des Schuppens schloß, in dem Patronenkisten aufbe¬
wahrt werden , erfolgte eine furchtbare Explosion,  die
im ganzen Jnvalidenvieriel verspürt wurde . Der Korporal
wurde verletzt . Die Ursache der Explosion ist unbekannt.

lg S.

Kotzte Uttchrichterr.
Uoiiliiieiil - I -T - Ikgravhkii -Uoiiivaaiiic.

Kopenhagen , 24 . Juni . Heute Nachmittag traf hier.
Von Kiel kommend, dieDampfyacht „P r r u z e s s r n
Victoria Luise"  der Hambnrg -Amenka -Luue mit
den an Bord befindlichen Gästen Sr . Majestät des
deutschen Kaisers und der Hamburg -Amerika -Lime ein.
Abends fand an Bokd der Uacht ein Diner statt , an
welchem der deutsche Gesandte v. Echoen , der dänische
Minister des Innern , Bramsen , Vertreter der dänischen
Kriegs - und Handelsmarine u . A. theilnahmen . Der Ge¬
sandte v. Schoen brachte das Hoch auf den König Christian
aus . Minister Bramsm erwiderte mit einem Hoch auf
Kaiser Wilhelm , den nnermüdlichen Förderer des Welt¬
friedens.

London , 24 . Juni . Oberst Swayne , Befehlshaber
der gegen den M u l l a h kämpfenden britischen Truppen , meldet
in einer amtlichen Depesche: Er verfolgte den Mullah und dessen

Fruchtpreise , miigetheilt von der Preisnotirungsstelle der
Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu F r a n kf u r t a . M . Montag , den 24 . Juni.
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Maaren Weizen, hiesiger
(Nassauer Rothweizen wird in Frankfurt nicht gehandelt) 17 Mk.
30 Pf . bis 17 Mk. 50 Pf ., Roggen , hiesiger 14 Mk. 90 Pf . bis
16 Mk . 10 Pf ., Hafer , hiesiger 15 Mk. bis 16 Mk., Mais,
prompt 11 Mk . 80 Pf ., 11 Mk. 70 Pf . bis 11 Mk. 85 Pf.

Viehmarkt zu Frankfurt a . M . vom 24. Juni . ZuiN
Verkauf standen : 479 Ochsen, 41 Bullen , 834 Kühe, Rinder
und Stiere , 244 Kälber , 133 Hämmel , 995 Schweine. Bezahlt
wurde für 100 Pfund : Ochsen: a) vollfleischige, ausgemästete
höchsten Schlachtwerths bis zu 6 Jahren (Schlachtgewicht) 63
bis 68 Mk ., b) junge , fleischige, nicht ausgemästete und älter!
ausgemästete 62— 64 Mk., c) mäßig genährte junge , gut ge¬
nährte ältere 55 — 59 Mk. Bullen : a) vollfleischige, höchsten
Schlachtwertbs 51 —56 Mk., b) mäßig genährte jüngere und
gut genährte ältere 50—52 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder ) : a ) vollfleischige, ausgemästete Färsen (Stiere und
Rinder ) höchsten Schlachtwerths 60— 62 Mk., b) vollfleischige,
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren
56 — 68 Mk ., c) ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 41 bis
43 Mk ., d) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder ) 30 — 32 Mk ., c) gering genährte Kühe und Färsen
(Stiere und Rinder ) 28—29 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund:
a ) feinste Mast - (Vollm .-Mast ) und beste Saugkälber (Schlacht¬
gewicht ) 78 — 80 Pf ., (Lebendgewicht) 46—49 Pf ., b) mittlere
Mast - und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 69—71 Pf .,
(Lebendgewicht ) 40 — 43 Pf ., c) geringe Saugkälber (Schlacht¬
gewicht ) 58 — 60 Pf . Schafe : a) Mastlämmer und jüngere
Masthämmel ( Schlachtgewicht) 62—64 Pf ., b) ältere Mast-
Hämmel (Schlachtgewicht ) 57—59 Pf . Schweine : a) voll¬
fleischige der feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu IV4, Jahren ( Schlachtgewicht) 64 Pf ., (Lebendgewicht)
50 Pf ., b ) fleischige (Schlachtgewicht) 62—63 Pf ., (Lebend¬
gewicht ) 49 Pf ., c) gering entwickelte, sowie Sauen und Eber
(Schlachtgewicht ) 62 —54 Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 25 . Juni , Mittags 121/2 Uhr . Kredit -Aktien
203 .76 , Disk .-Komm . 174 .60, Deutsche Bank 190, Staatsb . 140,
Lombarden 24 .10 , Goiihardbahn 1o5 , Laurahülle 197 .20,
Bochumcr 179 , 4 -proc . Italiener 96.60. Tendenz : flau auf di-
Nachricht , daß die Leipziger Bank in Leipzig ein Moratorium
nachaesucht habe.

"W i e n , 25 . Juni . Oesterr . Kredit -Aktien 655 , Staatsr
bahn -Aktien 652 , Lombarden 101 .50, Marknoten 117 .40.

Die Aberrd-Airsgabe enthält 1 Beilage.
Drr uiicrlanbtc N̂achdruck unserer Original Ariilel ist verboten.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortlich für Politik mit) Feuilleton: 3 - S --, 315tlj t r
übrige » rcduNionellcn Theili C. Rötherdt ; für die Aiizrigen und NiUamen.

a I . Eberl ; fämmtlldj in Wiesbaden. , .
Druck und Bcrlaa der L. Schelleiib - raUideii Los Bnchdrnckcrei in Wiesbaden
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Lette"»."35. Jnni 1001. Wiesbadener Tagblatt (Abenv-AuSgabe). Versag : Langgasse 37. *0 . Jahrgang . Vio. 290.

Färberei Gebr. Rover chem. Wiesbaden,
, Waschanstalt, Langgasse 12.

£unahniestellen gesnclit. Telephon H3B.

20 Läden . ^
400 Annahmestellen.

200 Angestellte.
Eilige Wäsche in2- 3 Tagen.

Walhalla
Tiieafeff »a

Letzte 6 Gastspiele "Mt

s
fJefoerforettil

Buntes Theater.
Wechselndes und Neues Programm.

Anfang 8 dir . 9319
Vorverkauf II —1 und I —3 dir.

Stabil! Unverwüstlich!

Neuheit !!
D. R. 0 . M. 154904.

Transportkörbe
für Gemüse etc. liefert 9075

R . Mayer , Nerostr. 25. Tel. 2393.
Billiger als Uolirhörbe.

PS “ Samstag auf dem Markt.

EGrchgasse 48.

Aase-u.Butter-Preise.
Acchter Emmenthaler . . . pro Pfd. h 90 Pf.
Allgäuer Schwcizerkäse, volls. „ „ ä 80

Ia p. Pfd. h 70 U. 65 „
Achter Cdmer,"«-Hi/«
Voudakäse . p. Pfd. h 90 u. 80 Pf.
Holländerkäse Ia . . . „ „ ä 70 ». 65 „
Brie 90 Pf ., Tilsiter . . . pro Pfd. h 80  „
Camembert . Stück 26 „
SimintriUliieiinianrc im stdu- ~ . pro Pfd . ü 28
Ia Limburger . pro Pfd . a 22 Pf.
MahmchldiM
Landbutter bei 5 Pfd. . . . pro Pfd . h 91 Pf.
Ptollicrei Jiifdjeu seiche

Gcsuudheitstasclbutterbilligst.

f. F.W. Schwanke, **»««£*“*♦
gegenüber der Einser- ».Plattcrstr . * Telefon 414.

ZIiWiibier-HiiMlliig
« Mauergaffe s

empfiehlt prim « Lagerbier der
Brauerei Germania,
Bierstadter ?xelsenkeller,
Kronen -Brauerei,
Mainzer Aeticn-Bier , Export.
Culmbacher Petzbrön,
Münchener Löwcnbrän

in halbe» und ganzen Flaichcn.
' ' IrUUI , ~ 'Johann B8r Flaschenbier-Handlung.

,£u uen bevorst«

Turner
Zu den bevorstehenden Turnfesten empfehle ich:

TriCOt in verschiedenen Ausführungen.
Tncothosen vonL-IIc. 2.20  an.
OlirLbl i» grau von 70 Ff. an.

(Grösstes Lager . — Billigste Preise.

JL. Stahwenek , Mühlgasse 9. Mitglied
der hiesigen Turnvereine.

87601

Natürliches Mineralwasser,
preisgekrönt auf allen beschicktenAusstellungen

Haupt -Depot s
P. Enders , Wiesbaden,

Telephon 195 . EHichelsherg 32

7143

©escliäftsbiieiaer
aus der Geschäftsbücher - Fabrik von lieber &  Eichenberg in Magen i . IV.

Bestes Fabrikat ! Vorräthig bei Massige Preise!

Carl Pfeil , Buch- und Schreibwaaren-Handlung,
I Et leine Burgstrasse I und 9 Moritzstrnssc 9.

9266

Kontore:
Langgasse 27.

4
4
4
Jläge der btabilist -Iioffer , IVillieli istrasse 18 , Wiesbaden.

Johann Ferd . Führern Telephon 837.
Alle Heise -Artikel , Wiener and Olfenbacher Lederwaareu.

7724

Wollen Sie sieh auf Ihrer Heise ►
über die hohe Ueberfracht nicht ärgern, dann reisen Sie mit Stalinist . Stuliiüst ist der leichteste und eleganteste Meise - r
i _6'O7 0>C»ewi «:litsers | iiirniss ĝegenüber veralteten Systemen. Xu Original -Fabrikpreisen zu haben in dor Mieder - ^

Bekanntmachung.
Die Herstellung einer Wege - Ueber-

fnhrnng Von rd. 14m Stützweite und
5,5 m Breite in Cemeutstampfbeton
westl. der Haltestelle Bleidenstadt(hm 16,4
der Nebenbahn Wiesbaden-Diez) soll Ver¬
geben werden.

Die Zeichitung und Unterlagen rönnen
für 1,50 Mk. in Baar bei Unterzeichneter
Jnspection erhoben werde».

Termin zur Eröffnung der Angebote wird
auf de» 15. Juli d. I ., 11 Uhr Bor¬
mittags, festgesetzt. F 256

Zuschlagfrist 14 Tage.
Wiesbaden, den 22. Juni 1901.

5igl. Eiseub.-Betriebs -Jttspeetiou I.

Damen -Club.
Gemeinsame

Tagerparthie nach§t. Goar
Donnerstag, den 37 . Juni.

Abfahrt von Biebrich mit Nieder!. Dämpf-
boot 945  Vorm. Mittagessen in St . Goar,
Hotel Rheinfels. Besuch der Ruine Nheinfels.
Preis incl. Fahrt u. Mittagessen Mk. 4.30.

Anmeldungen zur Theilnahme bis spätestens
38 . Juni , Nachm. 4 Uhr, Taunus-
straste6, 3. § 460

Der Borstand.
Im Namen des Vorstandes des

Diakonissen - Mutterhauses
Panlineu -Stiftnng

spreche ich der gütigen Geberin von Tausend
Mark auch ans diesem Wege den aller¬
herzlichsten Dank aus. F211

J . v . Wintzingerode.

Naturreinen
1897 er  Weisswein

per Fl. 60 Pf. ohne Glas,

99 IIrIaidfsI 66
(Italien. Itothwein),

chemisch untersucht — in
tadelloser ( laalität,

empfiehlt

J. Rapp Nachfolger
(lub. Oscar Roessing),

Colonialw. — Delicatessen,
IVcinlinndlung,

Neu!Rasensprenger
B . HS. -M .- M . IIOS9«

zu haben hei 9061
€wefer. lörsefilailfer,

B.anggasse SS.

0"pfiehlt Carl Bann,,
Hellmundftrnhe2. 7550

Wir haben wieder

a
per Juli und Oktober n . e . zu ver- ;
gehen . 9390

i sfelSie sp «L C©.,
Bankgeschäft ._

Gegen Wein- n. MMeil-
Mnren-Kntnngnie

wird ein kl. Capital zur Ausbreiluug eines gut-
gcb. Geschäft« für sofort gesucht, reelle Garantie.
Offerten unter B . A. 9 mi beit Tagbl.-Verlag.

Meinen w. angen. >yrie&rtdn~tr. 45. Theis . ;
ikl.Privat -lkaffenschranl , jow. div. Herrcn-

Kleider(ichl. Fig.) zn verk. Zibeinstraßc 73, Frtsp.
Grube o. Pferdemiil zu berk. Oranienstr. 33. ;
tHicIHftv. 7, Hlh. P ., möbl. Jim , in. P . z. v.
Geb. j. deutjch. Herr sucht Sprachenaurtausch

mit Franz , o. Engl. Off, n. B . 9 » postlag.
>5ü» Nundreisc-Lillel Wreovaven —Dreöde » ,

2. Cl., Sonnabend vom Badnhof zur Stadt ver¬
loren worben. Gegen gute Belohnung abzugeben.
Näh, im Tagbl.-Verlag._ 9370

I * . a I . Pitt. Brf . adhl.
Sechs volle— Dein, Dein in. Leib». Seele.

Wie es auch enden mag; ich Dir treu, treu bi«
z. Tode. Lieb, verzeiheI vergib nicht den Grund
— er ließ jedesmal alle gute Borfätze zerrinnen«
Laß uns endlich leh. u. ivreck. ». Alle- wird aut
H-rzl. Gr. W»

!
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